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Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang. 5. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Auf Veranlaſſung einer Jmmediat Vorſtellung des Gutsbeſitzers, des Predigers und der

Gemeinde Vorſteher zu Böockne, II. Jerichowſchen Kreiſes, Regierungsbezirks Magdeburg,
um Bewilligung einer allgemeinen Kirchen und Hauscollecte zuin Retabliſſement der dort ab
gebrannten Kirchen-, Pfarr- und Schulgebaude, haben die Königlichen Miniſterien der Geiſt
lichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten und des Jnnern und der Polizei, Behufs
der Unterſtützung der Gemeinde, deren Wirthſchaftsgebäude mit abgebrannt ſind, eine ſolche
Collecte in der ganzen Monarchie bewilligt.

Die Herren Geiſtlichen unſeres Regierungsbezirks haben an einem geeigneten Sonntage
eine Collecte in den evangeliſchen Kirchen zu obigem Zwecke zu veranſtalten, die eingegangenen
Gelder an die Herren Superintendenten einzuſenden, letztere haben dieſe Beiträge mittelſt Ver
zeichniſſes, oder falls keine Beiträge eingehen, einen Vacatſchein an die HauptInſtitutenKaſſe
hier einzuſenden, das Duplicat des Liefer oder Vacatſcheins aber bei uns einzureichen.

Die Herren Landräthe werden dafur ſorgen, daß die Hauscollecte in den Städten von einer
Raths- Deputation und einigen angeſehenen Bürgern, auf den Dorfern aber von den Richtern
oder Schulzen oder Schöppen veranſtaltet, und übrigens hinſichtlich der Ablieferung der Gelder
nach unſerer Verfügung vom 3. Juli 1828. (Amtsblatt pro 1828. Seite 216.) verfahren wird.
Mit Ende des Monats Auguſt c. wird die Collecte als geſchloſſen betrachtet werden.

derſeburg, den 19. Juni 1837.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für das Kirchen-

und Schulweſen.
Vorſtehende Hohe Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreiseingeſeſſenen

gebracht, mit der Veranlaſſung, in ihren reſp. Ortſchaften die anbefohlene Sammlung zu ver
anſtalten, das Eingegangene mittelſt doppelter Lieferſcheine ſpäteſtens bis Ende Auguſt d. J.
hier einzuzahlen, oder aber in dem Falle, wenn nichts eingehen ſollte, bis zu oben gedachter
Friſt einen Vacatſchein hier einzureichen.

Merſeburg, den 1. Juli 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starccke.

Der Verſaſſer, welcher ſeit dem Jahre 1657Nachricht von dem Liede: erſaſſeran der Nicolaikirche zu Berlin als DiaconusBeſiehl du deine Wege c.
Das bekannte Kirchenlied von Paul Ger

hard: „Befiehl du deine Wege c.
welches, gleich andern Liedern dieſes Dichkers,
mit ſo vieler Erbauung geleſen und geſungen
wird, iſt ſeiner Entſtehung nach beſonders
merkwuürdig.

ſtand, wurde 1666 bei gewiſſen theologiſchen
Unruhen auf Befehl des Churfürſten Fried-
rich Wilhelm von Brandenburg, ſeines Am
tes entſetzt und aus dem Lande verwieſen
Ohne ein ſicheres Unterkommen zu wiſſen,
wandte er ſich mit den Seinigen von Berlin
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weg nach ſeinem Vaterlande Churſachfen, wo
ſein Schickſal bereits hie und da bekannt ge
worden war. Jn dem Gaſthofe eines Orts,
wo die reiſende Familie uübernachten wollte,
ſaß Gerhards Gattin, in Thränen verſenkt,
und bejammerte i ihr und der Jhrigen hartes
Geſchick. Jhr Mann ſuchte ſie aufzurichten
aber ſeine Worte wollten nicht fruchten, nur
einmal über das andere rief ſie ſchluchzend aus:
„Ach, wo ſollen wir hin was ſoll nun aus
uns werden Gerhard fuhr fort, ſeiner Gattin männlich zuzureden, und troſtete ſie unter
anderm mit den Worten des 37. Pſalms: Be
fiehl dem Herrn deine Wege, und
hoff' auf ihn: er wird's wohl machen.
Selbſt geruhrt von Davids trefflichem Spruche,
ging der Dichter hinaus, ſetzte ſich im Garten
des Wirthshauſes auf eine Bank, und ſchrieb
ſeinen ſchönen Troſtgeſang: „Befiehl du
deine Wege 2c.“ nach Anleitung jener bibli-
ſchen Worte nieder, welche auch in der ur
ſprunglichen Geſtalt des Liedes die Anfangs-
worte der Strophen ausmachen. Als das Lied
fertig war, kam Gerhard in die Gaſtſtube zu
ruck, und las es ſeiner bekummerten Gattin
vor. Es verfehlte auch ſeine Wirkung nicht,
und die Frau ward vor der Hand ruhiger.

Am ſpaten Abend traten zwei fremde Her
ren in die Stube, ließen ſich mit den unbe
kannten Reiſenden in ein Geſpräch ein, und
erwähnten unter anderm, daß ſie von Merſe
burg kämen und nach Berlin reiſen wollken.
Sie waren, ſagten ſie, von ihrem Herrn, dem
Herzoge Chriſtian von Sachſen Merſeburg ab
geſandt, in Berlin einen abgeſetzten Prediger,
Namens Gerhard, aufzuſuchen. Bei dieſen
Worten horchte die Gerhardin hoch auf, und
ahndete in ihrer weiblichen Aengſtlichkeit ſchon
wieder ein neues Ungluck; Gerhard abererklarte den Abgeordneten, daß er eben der ſey,

welchen ſie aufſuchen ſollten. Froh, ſo uner-
wartet am Ziele ihrer Reiſe zu feyn, uüberga
ben Jene Gerharden ein Handſchreiben des
Herzogs worin derſelbe dem Dichter, deſſen
widriges Schickſal ihm zu Ohren gekommen
war, ein anſehnliches Jahrgeld bis zu ſeiner
weitern Verſorgung antrug. Gerhard las und
wandte ſich dann mit einer Thräne der Ruhrung
an ſeine Gattin. „„Siehe ſprach er, indem
er ihr des Herzogs Schreiben hingab, ſiehe,
wie Gott ſorgt! Sagte ich dir nicht: Befiehl

dem Herrn deine Wege, und hoff auf ihn: er
wird's wohl machen

Das gedachte Lied, welches bald nachher
gedruckt worden war, kam in der Folge einmal
P rwerſe, dem großen Churfuürſt Friedrich
Wilhelm in die Hande, und gewann deſſen
Beifall. Wer mag der Mann ſeyn, fragte er,
der das ſchöne Lied gemacht hat? Es iſt der
GSerhard, antwortete man ihm, den Ew.
Durchlaucht haben Landes verweiſen laſſen.
Jetzt bereuete der Churfurſt ſein ehemaliges
hartes Urtheil, wiewohl zu ſpät: denn Gerhard
hatte wieder ein Amt. Er war von dem Her-
zoge Chriſtian, als damaligem Beſitzer der Lau
ſitz, bereits im Jahre 1669 als Oberprediger
nach Lubben berufen worden, wo er auch 1676
am 7. Juni im 70. Lebensjahre geſtorben iſt.

Aus dem Werkchen:

Die Kunſt
grüne Bohnen zu trocknen,

daß ſie wie friſche ausſfehen und
eben fo gut ſchmecken.

Nebſt
Anleitung zum Trocknen junger Erbſen

ndu

Anweiſung, fuße Kirſchen in Roſinen zu
verwandeln,

die in keiner Hinſicht den Traubenroſinen nach
ſtehen, ſondern ſelbſt noch Vorzüge haben.

Von
Friedrich Pohl,Profeſſor der Oekonomie und Technologie an der

Univerſitat zu Leipzig.

Dritte Auflage,.
Leipzig, 1833.

Expedition des Archivs der deutſchen Landwirthſchaft.
(Preis: 2 Gr.)

welches wegen ſeiner Gemeinnützigkeit fehr zu
empfehlen iſt, erlauben wir uns unſern Leſern
Nachſtehendes daraus mitzutheilen:

Neue Benutzungsart der ſüßen
Kirſchen.

(Große kernlkoſe Roſinen.)
Dieſe herrliche Entdeckung auf eine kunſt

loſe Art aus Kirſchen die ſchönſten Roſinen
zu machen, verdanken wir dem Fräulein Buhle
Getzt Fr. Doctorin Klett.) Sie theilte uns

u

2 2 3 33 2 2 5 225
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Probe und Verfahren gefälligſt mit, und wir
verſaäumten keine Zeit, uns ſelbſt auf gleiche
Weiſe einen Vorrath von dieſer ſüßen Waare
zu verſchaffen. Wir haben die neuen Roſinen
zu alle dem verſucht, wozu man bisher die
Traubenroſinen anzuwenden pflegte, und koön-
nen ſie als probat beſtens empfehlen und be
haupten, daß ſie in Speiſen und Backwerk die
Traubenroſinen vollkommen erſetzen ja ihres
gewuürzhaften Geſchmacks wegen vor ihnen noch
Vorzuge haben.

Es iſt jedoch zu bemerken, daß ſich nicht
alle Sorten ſuüßer Kirſchen dazu eignen und
nur ſolche genommen werden koönnen, die har
tes Fleiſch haben. Dieſe ſind diejenigen, welche
im Allgemeinen Knorpelkirſchen und in und
um Leipzig „Doctorkirſchen“ genannt werden.
Wir haben es mit ſo viel Sorten verſucht, als
wir habhaft werden konnten, und glauben uns
nicht beſſer zu verſtandigen, als wenn wir ſa
gen, daß alle zur Verwandlung in Roſinen
paſſen, die beim rohen Genuſſe ſich hart und
nicht ſaftig zeigen, kurz ohne Druck keinen
Saft von ſich geben, und wenn ſie durch die
Waärme des Feuers weich werden, als eine tei-
gige Maſſe erſcheinen, die keinen Saft abflie
ßen laßt und ziemlich bald ſo weit trocken wird,
wie ſich gute Traubenroſinen zeigen, ſich eben
falls etwas weich und fettig anfuhlen und
glanzen.

Man befreit die zum Trocknen gewahlten
Kirſchen von den Stielen, bringt ſie dann auf
mit Papier belegte Horden und ſtellt dieſe in
die Waärme des Feuers, z. B. in der Obſtdarre,
dem Bratofen, Backofen und wie man ſich ſonſt
helfen kann. Große Hitze iſt nicht noöthig, eher
ſchaädlich als nuützlich. Bei keinem Obſte iſt
das ſchnelle Trocknen anzurathen. Man kann
ſie auch in der Luft trocknen, wobei man aber
vermeiden muß, daß die Sonne nicht unmit-
telbar darauf ſcheint, was ſchon durch Zudecken
mit Papier verhütet werden kann. Dieſes Zu
decken hat den guten Nutzen, daß ſie nicht von
Fliegen und anderm Ungeziefer beſchmuzt wer
den, was doch jeder Zeit unangenehm iſt.

Das Auskernen nimmt man vor, wenn die
Kirſchen bereits weich, wie ein Teig, geworden
ſind. Man faßt ſie einzeln mit zwei Fingern
von der Seite, druückt ſie, und die Kerne gehen
ganz leicht heraus. Die entkernten Kirſchen
ſinken allmahlig zuſammen und nehmen auf

eine bewundernswurdige Weiſe auch die natlir
liche Form und Farbe der Traubenroſinen an.
Schon dieſer Umſtand iſt wichtig und wird der
neuen Waare zur Aufnahme forderlich ſeyn.

Wir hoffen hierdurch im Gebiete der Haus
haltungskunde ein nutzliches Feld eröffnet zu
haben, und wuünſchen nur, daß man die Sache
mit der Aufmerkſamkeit beachten moöge, als ſie,
unparteiiſch betrachtet, verdient. Jn beſchrank-
ten Haushaltungen kann man ſich jährlich ſei
nen Bedarf ſelbſt verſchaffen und im Großen
verdient dieſe Roſinenbereitung als ein neuer
Gewerbszweig ins Werk geſtellt zu werden.
So ware denn endlich wieder ein Mittel vor
handen, mehr Beſchäftigung und Verdienſt zu
haben, und eine große Summe Geld im Lande
zu erhalten. oViel umſtandlicher iſt dieſer Gegenſtand im
18. Hefte (oder dem 2. des Jahrgangs 1833)
der „haus wirthſchaftlichen Neuig
keiten“ behandelt, wo uberhaupt ein ernſtes
Wort über die zweckmäßige Benutzung der Kir
ſchen geſprochen worden iſt.

Leſefrucht.
In der öffentlichen Sitzung der Königlichen

Akademie der Kunſte, welche am 13. Juni d. J.
laut Berl. Zeitung Nr. 138. ſtattfand, wurden
folgende Pramien vertheilt:

J. fur bildende Kunſt 1. Klaſſe, eine
an einen Schüler aus Breslau 2. Klaſſe, an
7 Schüler, darunter 5 aus Berlin 3. Klaſſe, 3.

II. fur muſikaliſche Compoſition, an
9 Schüler, darunter 2 aus Berlin.

III. bei der Kunſt- und Gewerk-
ſchule: a) die große ſilberne Medaille an 8
Schüler, darunter 5.aus Berlin die kleine
ſilberne Medaille an 22 Schuler, darunter 14
aus Berlin außerordentliche Anerkennung
erhielten 7 Schüler, darunter 5 aus Berlin
ch mit öſffentlichem Lobe wurden erwahnt 9
Schuüler, darunter 6 aus Berlin.

Die Geſammtzahl der praämirten Eleven
und Schüler beträgt 66, darunter 37 aus Ber
lin, alſo 141 zu 64, folglich uüber die Hälfte.
Unter dieſen 37 hat das tkalentvolle Berlin aber
nur 2 praämürte, alſo den 18. Theil aufzuwei
ſen, welcher entſchiedenes Talent fur muſika
liſche Compoſition an den Tag legen kann!

4 2 4.
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Findling.In einem Thuringiſchen Unterhaltungs-
blatte fand ſich neuerlich die Schreckensanzeige,
daß eine Mutter mit drei Kindern welche ih-
rem Gatten und Vater, der von einer Reiſe
zurück erwartet wurde, entgegen gehen wollten,
in einem Teiche theils auf dem Boden liegend,
theils oben ſchwimmend ertrunken gefunden
worden ſind, und daß keine dieſer Perſonen, der
ſchleunigſt hinzugekommenen gerichtlichen
Hülfe ohngeachtet, wieder ins Leben zuruck zu
bringen geweſen iſt.
Unfall auf den Leſer einwirkle, ſo mußte ihm
es doch befremdend vorkommen, daß man ſich
hierbei ſtatt der gerichtlichen, nicht lieber
ärztlicher Hulfe bedient hat.

X

Der Rattenkönig.
Die Zeitungen melden Die unter dem Na-

men Rattenkönig bekannte naturgeſchicht-
liche Merkwürdigkeit wurde von vielen Natur-
forſchern geradezu fur eine Fabel erklärt. Am
21. März fand man in Zaiſenhauſen, im Ba-
denſchen, in einem Stalle in der Wand einen
„„Rattenkönig,“ welcher aus zwölf ganz aus
gewachſenen Ratten beſteht, die bei dem
Fund alle lebten, deren Schwanze jedoch
ſo in einander verſchlungen ſind daß man ſie
nicht entwirren kann. Man fand vier andere
lebende Ratten bei ihnen von welchen dieſe
zwölf verbundenen Ratten mit Futter verſorgt
wurden. Die zwölf Ratten ſind alle von ziem-
lich gleicher Größe und ſcheinen gut genährt zu
ſeyn. Daß ſie gleich nach der Geburt in die-
ſen Zuſtand der Verſchlingung gekommen ſeyn
muſſen, ſieht man daran daß die Schwaänze,
auch da, wo man ſie zu entwirren ſuchte, genau
nach dem Knoten gebogen, gewachſen waren.

Berlin darf ſich jetzt ruühmen, ekwas ganz
Originelles aufweiſen zu konnen wie es bis
dato, ſo viel wir wiſſen, noch in keiner euro-
päiſchen Hauptſtadt geſehen worden. Jch meine
den in der Alexanderſtraße eroöffneten engliſchen
Garken, der an ſich nichts, von den uübrigen
Garten ihn weſentlich Unterſcheidendes darbie-
tet. Der Unterſchied liegt in der Art der Be
dienung, welche einzig iſt. Gleich beim Ein
kritt nimmt man die zwei beruhmten kleinen
Lithauer des Herrn Louis Drucker wahr,
mit mobilgemachter Ritterſchaft, beſtehend in

So betrubend auch der

zwei, in Grun und Roth gekleideten Kellnern.
Alles Verlangte wird hier den Gaſten zuge
ritten, Kaffee, Wein, Thee; Bier ausge-
nommen, welches uberhaupt nicht gereicht wird.
Es kam hier Alles darauf an, Kellner anzu
werben, welche geſchickt genug ſind, die Ge
tränke reitend zu verabreichen, ohne davon et
was zu verſchutten. IJndeß werden ſie von den
wohl dreſſirten und ihrer amtlichen Wurde ſicht-
bar ſich bewußten Thieren auf's zierlichſte un
terſtutzt. Ueberdies ſind letztere mit Blumen-
guirlanden um die ehrlichen Schlafe auf's an
muthigſte ausgeſchmuckt. Gewiß der vrigi-
nellſte Anblick, den man haben kann.

Es wird Vielen ſonderbar vorkommen,
wenn wir behaupten die Farbe der Augen
habe auf die Kraft derſelben Einfluß daß dies
aber wirklich der Fall iſt, unterliegt keinem
Zweifel mehr, und diejenigen welche braune
oder ſchwarze Augen haben, mögen es ſich zu
Herzen nehmen daß dieſe ſchwächer ſind und
leichter leiden, als die blauen oder grauen Au-
gen. Hellblaue Augen ſind uübrigens unter
gleichen Umſtänden die ſtärkſten und ihnen zu-
nachſt ſtehen die grauen. Je lichter die Pupille
iſt, deſto größere und ausdauernde Anſpannung
kann das Auge aushalten.

Ein Ungariſcher Huſar ſah eine Landkarke,
worin die Länder mit verſchiedenen Farben
illuminirt waren Man fragte ihn, welches
Land er vorzugsweiſe zu beſitzen wuünſche.
„Teremtete!“ rief er (indem er auf das
grungefaärbte deutete) „das iſt Land fur Huſar!
da iſt viel Heu!““

Das Hoökerweib und das Blumenmadchen.
Von M. G. Saphir.

Ein Hökerweib, man weiß, wie Hokerweiber ſind,
So zart und fein, ſo mild als ſanft geſtimmt,
Ein Hoökerweib am Wochenmarkte ſtand,
Mit ihrem bunten Krimkrams allerhand,
Und ruft und ſchreit mit roher Stimme, laut

Wer kauft Schwarzwurz, Waſſerruben, Kraut,
Auch Vaſtinak, Kren, Eier Meine Waar'
Die beſte iſt und bleibt, die beſte war
Jch bin das allbeliebte, allbekannte Hökerweib,
Verloren iſt an Seele, wie an Leib,
Wer je zu andern Hoökerweibern lauft,
Und ſeinen Brunnenkreß bei mir nicht kauft!
Kauft, kauft, nur mir bringt unſer Eier Geld,
Ich bin das erſte Hökerweib der Welt
Daneben hat ein junges Mädchen Blumen feil,
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Es ordnet fleißig ſeine Blumen alleweil,
Es ſchreit die Leut' nicht an, es ladet Niemand ein,
Und denkt „Wer Blumen e der kommt von ſich

alleinDas Hokerweib ihr das vom Antlitz lieſt,
Und dieſes D enken machtig ſie verdrießt,Sie ſtemmt die Hände ſchreiend in die Seit',

Und fangt zu ſchimpfen an, daß alle Leut'
Steh'n bleiben, und die Beiden ſchauen an,
Dieweil das Weib ſtets ſchreiet, was es kann!
Da wendet Jemand zu dem Madchen ſich,
Und ſagt: „Ei, ſchuüchtern Ding, ſo wehre dich,
Das iſt ja feig, und zeigt von ſchwacher Hand,
Von Untecht auch, wenn man nicht leiſtet Wiederſtand!“
Das Mädchen lachelt: „Schau'n Eu'r Gnaden, i bitt,
Mit ſolchen Leuten zank' i niemals nit,Denn wenn's bei uns zum Raufen kummen that,
So wehrt ſie halt Jed's mit dem, was es hat
Sie würf' mir Kren und Eier in's Geſicht,
J aber, i hab' kan Kren und Eier nicht,dnit Blumen werfet i, und ſie mit Radiwurz,

Jetzt ſagen's, Euer Gnaden, wer kam' dabei zu kurz?“
Das Mädchen ſchweigt, es ſchweigt der Mann,
So ſchweige Jeder, der da reden kann

Eh ar a d e.Ein Spruchwort, allbekannt im Volkesmunde,
Hat unter drei'n die erſte Sylbe gleich,
Ein Bild der Ewigkeit, ganz in die Runde,
Iſt das, was mit der zweiten Splb' ich zeig'.
Das Gan ze iſt ein Zeichen zu dem Bunde,
Der voller Freuden auch an Leiden reich.
Drum iſt es ſchön, daß ſolch ein Pfand beſtehe,
Damit die Treue ewig nie vergehe.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Edelmuth.

Bekanntmachungen.
(547) Bekanntmachung. Wir brin-

gen hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß ſich
die hieſige Sparkaſſe bei der Ausleihung von
Geldern mit Unterhandlern gar nicht befaſſen
darf und daher alle diejenigen, welche Gelder
aus dieſer Kaſſe zu leihen beabſichtigen, ſich
unmittelbar an den Stadt- Kaſſen-Rendant
Zſchetzſchingck hier wenden muſſen, welcher letz
kere mit der vorläufigen Pruüfung und da noö
thig Beantragung zur Genehmigung der be-
treffenden Geſuche beauftragt worden iſt.

Hierbei machen wir zugleich noch darauf
aufmerkſam, daß ein Jeder, der ein Capital
aus der Sparkage leihen will, ſein Beſitzdocu-
ment und eine Taxe über die zum Unterpfand
einzuſetzenden Grundſtucke beizubringen hat,
welche letztere hinſichtlich der Garten und Feld

Grundſtücke nicht allein die Ackerzahl nach dem
Flurbuche, ſondern auch die Aueſaat enthalten
muß. Merſeburg, den 14. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(599) Maculatur- Verkauf. Es ſol

len circa 31t Centner ausgeſonderte alte Akten
bevorſtehenden

2 4. Jult 18 3 7,Bormittags 11 Uhr,
im Anmeldezimmer des unterzeichneten Gerichts
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung
verkauft werden, wozu K Kaufluſtige hiermit ein
geladen werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1837.
Königl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.
(596) Wieſen- Beachtung Den

16. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſollen die Atzen
dorfer Gemeindewieſen in Meuſchauer Aue,
eine in den Schillen, die andere beim Teufels-
tumpel gelegen, bei dem Schulzen Gottfried
Köcke meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung verpachtet re

Atzendorf, den 3. Juli 1837.
Die Ortsbehörde.

(598) Obſtverpachtung. Das Kern-
obſt auf den Baäumen auf der Lauchſtädter
Chauſſee, vom Gerichtsraine bis an die Kna-
pendorfer Flurgrenze, ſoll am 8. k. M. (Sonn-
abend) Nachmittags um 4Uhr, im Minxiſchen
Schenkhauſe, an den Beſtbietenden überlaſſen
werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1837.
Zahn, Wegebaumeiſter.

(554) Obſtverpachtung. Die dies
jährige Obſtnutzung auf dem Rittergute Netzſch
kau, ſoll Freitags, den 7. Juli, Vormittags
um 10 Uhr, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend verpach-
tet werden.

(585) Auction. Den 23. Juli d. J.
ſollen in Kriechau 4 Röhrenbohrer, von denen
3 mit Stangen, 2 Ketten, eine Hobelbank,ne Schrotſäge und mehrere andere Gegenſtände

Veranderungshalber verauctionirt werden.
öerner.
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(584) Verkauf. Die brauberechtigten
Mitglieder der Gemeinde Eisdorf beabſichtigen
auf kommendenW Juli d. J., Vormittags 9 Uhr,
ihre ſämmtlichen Braugerathſchaften, beſtehend
in einer Braupfanne, 3 Stück Bottichen und
einer Drahtdarre, und ſämmtlich in gutem
brauchbaren Zuſtande befindlich ferner eine
Parthie altes Bauholz, Dach und Mauer-
ziegel, Latten und Breter an den Meiſtbieten
den zu u Jum. 2857

Fisdorf, den 26. JuniSiegorf- Proößdorf, Richter.

(583) Kohlen- Verkauf. Auf der ge
werkſchaftlichen Braunkohlengrube Fortuna bei
Lochau ſind jetzt wieder friſch geförderte Kohlen
zu haben, welche ſich ſehr gut zum Formen
eignen und vorzuglich gut brennen, à Tonne
3 G Han, den 24. Juni 1837

ochau,von Held, Steiger.
(588) Logis-Veränderung. Daß

ich nicht mehr in dem Tieslerſchen, ſondern
jetzt in dem ehemals Laitenbergerſchen Hauſe,
Unter Altenburg Nr. 42., wohne, mache ich
meinen hochverehrten Kunden und Goönnern
hiermit ergebenſt e enek und bitte um Jhr
ferneres gutiges Zutrauen.t Merſeburg den 2. Juli 1837.

F. Jorke, Tiſchlermeiſter.

(589) Logis-Vermiethung. Ein
amilien Logis, aus mehreren Stuben undW men beſtehend, iſt von Michaeli d. J. an

zu vermiethen auch kann auf Verlangen ein
Stück Garten abgelaſſen werden.

Merſeburg, den 2. Juli 1837.
F- Jorke, Tiſchlermeiſter.

(592) Logis- Vermiethung. Die
Stube Kammer und Zubehör, eine Treppe
hoch, mit der Ausſicht nach beiden Markten,
iſt zu Michaelis zu vermiethen bei

L. A. Weddy.
Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(591) Logis-Vermiethung. Ein
ſehr bequemes Familien-Logis, die erſte Etage,

beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kuchen, 6 Kam-
mern, Bodenraum und uübrigem Zubehor, ſteht
von jetzt ab, am liebſten im Ganzen, im Bruhl
Nr. 260. zu vermiethen. Es wird jedoch auch
das vordere Logis einzeln abgelaſſen.

Metſeburg, den 30. Juni 1837.

(602) Logis-Vermiethung. Jn
meinem auf der Vorſtadt Neumarkt Nr. 34.
befindlichen Hauſe iſt die BelEtage welche
ſeit 10 Jahren von dem Herrn Regierungs
Buchhalter Peters bewohnt worden, zu Mi-
chaelis d. J. zu vermiethen; ſelbige beſteht in
einem Entree, 3 Stuben, 3 Kammern, nebſt
Kuche, Keller, Bodenraum und Holzremiſe,
ſo wie einem Stuckchen Gartenland zu Gemüſe
oder Blumen auch kann nach Wunſch noch ein
Stubchen nebſt Kammer und Kuche in derſel
ben Etage im Seitengebäude mit abgelaſſen
werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.
Fiſcher.

(605) Logis-Vermiethung. Eine
oder zwei Unterſtuben ſtehen zu vermiethen auf
dem Bruühl Nr. 264.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(600) Logis-Veränderung. Meinen
geehrten Kunden und Gonnern zeige ich erge
benſt an, daß ich von jetzt an am Markte im
Hintergebäude des Kaufmann Herrn Steckner
wohne, und bitte ich, mir auch hier Jhr guti-
ges Zutrauen in der Herrenkleiderarbeit ſchen
ken zu wollen, da mein Bemuühen ſtets ſeyn
wird, gute und moderne Arbeit anzufertigen;
auch verfehle ich nicht, einem geehrten Publi-
kum anzuzeigen, daß ſtets bei mir fertige
Schnürleiber in bedeutender Auswahl fertig zu
haben ſind, ſo wie hierauf Beſtellungen ange
nommen und um den möglichſt billigſten Preis
angefertigt werden für reelle Bedienung und
Puünktlichkeit wird jederzeit ſorgen

J. A. E. Kandelhardt,
Kleidermachermeiſter.

Merſeburg den 3. Juli 1837.

(595) Handlungs- Anzeige. Ge-
waſſerten Stockſiſch empfiehlt als vorzüglich

F. A. Müller.
Merſeburg, den 3. Juli 1837.
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(593) Handlungs- Anzeige. Wirk-
lich neue hollandiſche Häringe empfing ich vor
acht Tagen mit ordinairer Frachtfuhre und kann
daher ſolche mit 23 à 3 Sgr. pro Stuück em
pfehlen.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.
L. A. Weddy.

„Handlungs- Anzeige. Weiße fertige
Firnißfarbe habe ich wieder friſch und ſchon
erhalten.

L. A. Weddy.

(604) Handlungs- Anzeige. Zur ge
neigten Abnahme empfehle ich die zweite Sen
dung von neuen Haäringen zu herabgeſetzten
Preiſen.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.
Wilh. Wellendorff am Markt.

(587) Anzeige. Jch Endesunkterſchrie
bener zeige hiermit einem hochverehrten Publi-
kum ergebenſt an, daß in der Vorſtadt Alten
burg in dem Hallaszſchen Garten allerlei gute
Sorten Kirſchen zu jeder Zeit friſch zu haben
ſind; fur Spaziergaänger iſt der Eingang an
der weißen Mauer ohnweit dem Klauſenthore.
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

der Oebſter Werner.
Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(601) Anzeige. Auf den Wunſch theil
nehmender Freunde und unſerer Schuüler ha

ben wir die bei der Todesfeier E. J. We
ber's im Betſaale und am Grabe geſproche
nen Trauerworte zum Beſten der Klein
Kinder-Bewahr- Anſtalt abdrucken laſſen, und
ſind dieſelben in genannter Anſtalt, ſo wie in
der Nulandtſchen Buchhandlung und in der
Expedition d. Bl. für 22 Sgr. zu bekommen.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.
Profeſſ. Wieck, Dr. Haun,

Rector. Conrector.
(590) Geſuch. Ein junger Menſch vom

Lande, welcher Luſt hat, die Bäcker Profeſſion
u lernen, und auch Lehrgeld giebt, ſucht ſobald als möglich einen Meiſter. Nähere Aus

kunft wird ertheilt in dem Hauſe Nr. 47. auf
hieſigem Neumarkte.

Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(594) Geſuch. Es wird in ein Ma
terial Geſchäft ein junger Menſch von 45 Jah
ren als Markthelfer geſucht, der im Rechnen
und Schreiben etwas leiſten kann und ſich
auch zum Detail Verkauf einrichten würde.
Strenge Ehrlichkeit und gutes Betragen wird
vorausgeſetzt.

Ein ſolches qualificirendes Subject wird
das Nähere erfahren bei dem Hrn. Zinngießer
meiſter Roßner in Merſeburg,

(597) Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 5. Juli:

Peter, oder franzoſiſche Poſſen.
Poſſe in 2 Aeten, frei nach dem franzöſiſchen
des Bayard, Verfaſſer des Pariſer Taugenichts,

von L. von Alvensleben.

Hierauf:Der Saänger und der Schneider.
Komiſches Singſpiel in 1 Act, von Friedrich

Freiherr von Drieberg.
Sonnabend den 8. Juli:

Romeo und JulieOper in 4 Acten, von Bellini.
Sonntag, den 9. Juli

Götz von Berlichingen.
Ritter Schauſpiel in 5 Acten, von Goöthe.

(606) Einladung. Sonnkag, den 9.
Juli c., werde ich ein FreiſchützSternſchießen
halten, und lade dazu hiermit ergebenſt ein.

Bergſchenke bei Wegwitz, den 3. Juli 1837.
A. T. E ßler.

(686) Concertk- Anzeige. Künftigen
Freitag als den 7. Juli, Abends um 6 Uhr,
wird bei günſtiger Witterung in Leuna ein Con
cert von den Stabstrompetern des Koöniglich
Preuß. 12ten Huſaren Regiments ſtattfinden
wozu ganz ergebenſt einladet

Tiſchendorf.
(603) Concert- Anzeige. Daß Mitt

woch, den 5. d. M., Abends 7 Uhr, in der
vormals Wittigſchen Beſitzung ein Garken
Concert ſtattßndet, zeigt ergebenſt an

Braun in Merſeburg.

(607) Concert Anzeige. Freitag,
den 7. Juli, wird das zweite Abonnementk
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Concert im Schloßgarten ſtattfinden. Anfang
um 6 Uhr. Soolches zeigt ganz ergebenſt an

J. F. Braun.Merſeburg, den 3. Juli 1837.

(882) Einladung
zum

solennen Vogelschiessen
in Hohenmölſen

den 9., 10., 14. und 16. Juli 4837.
Das Burgerſchützen-Directorium.

(5683) Einladung. Das diesjährige
privilegirte große Vogelſchießen im hieſigen
Buürgergarten beginnt Nachmittags den 9. Juli
und wird die folgenden Tage von Mittags 2
Uhr an fortgeſetzt. Das gewoöhnliche Probe-
ſchießen auf Stern und Scheibe findet Frei-
tags vörher, den 7. Juli, von Nachmittags
2 Uhr an, ſtatt.

Wir laden hierzu alle geehrten Freunde die-
ſes Vergnugens ſo freundlichſt als ergebenſt ein,
und bemerken zugleich, daß alle Schießkage
Garten Concert ſtattfindet. Noch finden wir
uns veranlaßt zu bemerken, daß den Dienstag
ſowohl als auch den Donnerstag beim Schuz-
zenball und Königsmahlzeit nur diejenigen,
welche ſelbſt geſchoſſen oder ſchießen laſſen, An
kheil nehmen können.

Merſeburg den 26. Juni 1837.
Das Directori um.

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube
ich mir bekannt zu machen, daß während dem
Vogelſchießen fur kalte und warme Speiſen,
ſo wie auch gute Getranke beſtens geſorgt wird.
Auch wird Sonntag Montag und Mitkwoch
Tanzmuſik ſtattfinden.

Merſeburg, den 26. Juni 1837.
Sobbe.

Sonntag, den 9. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath D.

Haaſenritter; Nachm. Hr. Cand. Hildebrand.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Sup. D. Rößle r.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geſtorben: die Ehefrau des Schuh

machermeiſters Schurig, 35 Jahre alt die hinterlaſſene
Wittwe des Handarbeiters Wittenbecher, 52 J. alt.

Neumarkt. Geſtorben: der Handarb. Schlicht,
56 J. 11 M. alt der jüngſte Sohn des Einwohners
Helbig in Venenien, im 2ten Jahre.

Altenburg Geboren: dem herrſchaftl. Be
dienten Kötteritz ein Sohn dem Maurer und Einwoh-
ner Schmidt eine Tochter. Geſtorben: der Buür-
ger, Hausbeſitzer und Oeconom Baufeld, 423 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Schneidermeiſter Barthmann eine

Tochter dem Buürger Hofmann eine Tochter dem Gaſt
wirth Knabe eine Tochter dem Kaufmann John ein
Sohn dem Einwohuer Kaſtner eine Tochter dem Hut-
mann Nagel eine Tochter dem Buchhandler Piſtor eine
Tochter (todtgeb.); dem Stadtmuſikus Ertel eine Toch-
ter. Geſtorben: die alteſte Tochter des Einwoh
ners Voöoörner, 37 Jahre alt ein Sohn des Sattlermei-
ſters Noack, 2 Jahre 2 M. 9 Tage alt; eine uneheliche
Tochter, 9 Monate alt die Tochter des verſtorbenen
Straßenwarters Hofer, 33 Jahre 11 Mon. alt der
Sohn des Schuhmachermeiſters Tommig, 2 J. 2 M. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Seilermeiſter Keil eine Tochter

dem Einwohner Lorenz eine Tochter dem Poſtillon Zuül-
lich eine Tochter dem Oekonom u. Magiſtrats- Aſſeſſor
Franke eine Tochter dem Einwohner Heinze eine Toch
ter dem Poſamentirermeiſter Hordorff ein Sohn dem
Sattlermſtr. Carl Wenzel eine Tochter Getrauet:
der Weißbackermeiſter Zorn von Lützſcheng mit Frau
M. D. Loſer von hier der Weißbäckermſtr. Zilmer von
Windorf mit Jgfr. A. F. Pfütze von hier. Geſtor-
ben eine Tochter des Seilermeiſters Keil, in der
1. Woche; eine Tochter des Einwohners Lorenz, in der
1. Woche; die Ehefrau des Poſtillons Zuüllich, im 34.
Jahre der Schneidermſtr. F. A. Kuhnhardt, im 36. J.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats,

th. ſg. pf. th. ſ. pf.Weizen Schfl. 1 17 d galbſtetſch Pfd. e
Roggen 1 5 65 Schöpſenſtl. 2106
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